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Mit Kunden zu mehr Aufenthaltsqualität:
6 Methoden aus der Lernraumgestaltung
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Angaben zum Bild und Bildquelle: - Illustration: Liliane Oser- Das Werbeplakat der dbv-Kommission für Interkulturelle Bibliotheksarbeit: http://www.bibliotheksportal.de/themen/bibliothekskunden/interkulturelle-bibliothek/materialien-in-mehreren-sprachen.html [05.09.2016]



 Fokus Raumgestaltung: Wozu?
 Partizipatives Gestalten: Wozu?
 Mitgestaltungsmethoden

 Mindmap-Plakat
 Sag‘s farbig!
 Möbelcasting
 Design Workshop
 Walking in your customers shoes
 Innenarchitekt auf Zeit

 Fazit, Literatur
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 Raumwende
 Shoppingzentren, Supermärkte investieren in Atmosphäre und Design
 unser Rohstoff Bibliotheksatmosphäre:

• „Ich komme nur in die Bibliothek wegen der Arbeitsatmosphäre; alles, 
was ich brauche, kann ich auch von zu Hause aus nutzen.“ (O-Ton, UBR 01/2016) 

• Buchregale als Lerntapete 
• Comeback  klass. Lesesaal (echter Saal, Tischreihen hintereinander)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Zu Raumwende:Abstrakt formuliert meint Raumwende die These von unserer stärkeren Hinwendung zum Physischen und zur Behaglichkeit angesichts weiter gestiegener Durchdringung des Alltags mit Digitalen (Kühlschrank und Industrie 4.0, Apps für alles, Automatisierungsdynamik (Zustellroboter, fahrerloses Fahren z.B.). Das ist auch ablesbar im Einzelhandel: Bäckereien sind häufig kaum unterscheidbar von Cafes; Supermärkte bauen ihre Flächen um zu mehr Behaglichkeit - sogar ALDI bietet inzwischen in einer Prototyp-Filiale bei Karlsruhe Interieur mit hellem Holz, Kaffee- und Sitzecke.Allensbach-Befragung Dezember 2015: „Die Zukunft der Bibliotheken in Deutschland““: Frage: Wie sollte eine öffentliche Bibliothek sein, die Sie gerne nutzen?“, Antwort: an 2. Stelle (Antwortvorgabe); Es sollte eine angenehme Atmo herrschen, man sollte sich auch wohlfühlen. S. 11Quellen: Abb. links:  Noch eindeutiger wird die Entwicklung zu mehr Raumerlebnis im Einzelhandel, z.B. in der Innenarchitektonik von Einkaufszentrum wie das in Dalian (China), Quelle:  https://de.wikipedia.org/wiki/EinkaufszentrumÄhnlich: http://www.aquis-plaza.de/uploads/tx_gorillary/F_UE_4036.pngAbb. Rechts: So könnte Ruhe aussehen? Lesesaal der neu gebauten Bibliothek der: Syracuse University, College of Law Library in: Syracuse (Stadt im Bundesstaat New York, USA). Photo: Steve Sartori:  http://americanlibrariesmagazine.org/2015/09/01/2015-library-design-showcase/

http://americanlibrariesmagazine.org/wp-content/uploads/2015/08/0915-designN.jpg
http://americanlibrariesmagazine.org/wp-content/uploads/2015/08/0915-designN.jpg


 Lernraum Hochschulbibliothek
 längere Verweildauer

 Gruppenarbeit, -lernen:
seminarbegleitend, Lernen 
in Gruppen (lerntheoretisch empfohlen)

 erweiterter Beratungsbedarf: 
Lern-, Publikations-, 
Schreibberatung

 Selbstlernflächen = Bibliotheken
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Zu Raumwende:Abstrakt formuliert meint Raumwende die Thes von unserer stärkeren Hinwendung zum Physischen und Behaglichkeit angesichts weiter gestiegener Durchdringung des Alltags mit Digitalen (Kühlschrank und Industrie 4.0, Apps für alles, Automatisierungsdynamik (Zustellroboter, fahrrerloses Autofahren z.B.)). Das ist auch ablesbar im Einzelhandel: Bäckereien sind häufig kaum unterscheidbar von Cafes; Supermärkte bauen ihre Flächen um zu mehr Behaglichkeit (sogar ALDI bietet inzwischen in manchen Filialen Kaffee-Ecken).Zu Zunahme der Bedeutung des Lernraums HochschulbibliothekDie längere Verweildauer lässt sich anhand Stichproben erheben; für die UB Rostock getan



These
 alt: Wiss. Bibliothek = Literaturversorgung, -vermittlung
 heute: Wiss. Bibliothek = Lernraumservices, Literaturvers.-, vermittlung

(Makerspace, physische Präsentation digitaler Medien, Workspace, Lounges, Face to Face-Beratung, 24-7, 
Flex-Zonen, Indoor-Ortung, uam.)

 Ideal (nach E. Mittler)

In einer Hochschulbibliothek bekommt der Besucher
a) jede Raumatmosphäre, die er will
b) jeden Arbeitsplatztyp, den er braucht
c) jede Beratung, die er benötigt
d) jede Inspiration, die er noch nicht hat
e) jede technische Ausstattung, die er benötigt
f) jede Catering-Infrastruktur, die wir zulassen.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Quelle Elmar Mittler: Ders. Die Bibliothek der Zukunft. In: Bibliothek: Forschung und Praxis, 20 (1996)/ 2. S. 259 – 261. S. 259. Siehe auch hier: http://www.goedoc.uni-goettingen.de/goescholar/bitstream/handle/1/4473/mitt96-zukunft.pdf?sequence=1Quelle Abb.: Dook1, Aarhus: Lobby: https://dokk1.dk/reglement
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 Beteiligen: Befragen - Beraten - Feedback - Selbstgestaltung

 „Die, die den Raum nutzen, 
sollten die sein, die ihn gestalten!“

 Bedürfnissen entsprechen 
 Kunden (noch) besser verstehen 
 Akzeptanz für Lösungen erhöhen
 Lösungsspektrum erweitern
 Kundenorientierung Gestalt geben
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Ziel
Kunden zu Verbesserungsvorschlägen motivieren
Wie geht‘s?
 riesige leere Plakatwand + 
 eigene anregende bis provokante Ideen +
 Gedankenbaum o.Ä.
 Aushang an neuralgischer Raumpunkte
 nach ca. 1 - 4 Wochen: interne Auswertung, 

Antworten auf Plakat durch Bibliothek
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Vorführender
Präsentationsnotizen
zu Pointe:Kommentarbedürfnis wird bedient Dieses Bedürfnis wurde nicht zuletzt sozialisiert durch Kommunikationsbedürfnis innerhalb Social-Media: Nachrichten, Statements werden kommentiert, eigene Tweeds rasch platziert.



Pointen
 Kommentarbedürfnis wird bedient
 Themenlenkung 
Vorteile
 Kreativitätsanregung
 niedrigschwelliger Mitmachanreiz
 geringer Aufwand
Risiken
 Nichtbesucher werden vergessen
 geringer Ertrag
 Überdeutung  als repräsentativ
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Zu Vorteile:Der geringe Aufwand ist v.a. hinsichtlich Auswertung beachtlich: hier müssen keine Kreuzauswertungen, keine tabellarische Aufbereitungen her, auch ein Fragebogendesign ist ebenso entbehrlich wie Pretest.Zu Risiken:1. nur physische Besucher werden erreicht: Jedoch auch denen gilt es gerecht zu werden. Ferner spricht das nicht gegen dieses Verfahren, es muss jedoch ergänzt werden um Verfahren für Nichtbesucher bzw. für die, die ausschl. digitale Services in Anspruch nehmen, sofern das strategisch gewollt wird.Abb: rechts: Quelle UB Kosntanz: http://www.ub.uni-konstanz.de/fileadmin/Dateien/Informationskompetenz/Modulmaterial/Moduluebergreifend/advance_organizer_ik_bio.jpg
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Ziel: 
Kunden zu Abstimmung motivieren
Wie geht‘s?
 3 farbige Notizzettelblöcke: rot, gelb, grün 
 Einwurfbox(en), inkl. Erläuterung
 Aufstellung nahe ‘Abstimmungsobjekt‘
 ca. 1 - 2 Wochen
 Auswertung: Auszählung nach Farben
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Pointen
 Abstimmungsbedürfnis wird bedient
 leicht verständlich:  grün = prima, 

rot = Murx, gelb = teils, teils

Vorteile
 sehr niedrigschwelliger Mitmachanreiz
 geringer Aufwand
Risiken
 Nichtbesucher werden vergessen
 Überdeutung als repräsentativ
 Missbrauch: Statements aller Art
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Ziel
Kunden testen ‘ihr‘ Neumobiliar
Wie geht‘s?
 eigene Kundenbefragung zur Raumgestaltung; 

alternativ: Forschungsergebnisse anderer 
 Auswahl mehrerer in Frage kommendes Mobiliar
 Teststellung organisieren -> Abstimmung mit 

‘Beschaffungsstelle‘ (Bemusterung?)
 Test-Mobiliar dort, wo es künftig sein soll
 einfachen Evaluationsbogen, inkl. Enwurfbox
 ca. 2 - 4 Wochen 
 Auswertung Evaluationsbogen
 Beschaffung Neumobiliar (wichtig!)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Forschungsergebnisse anderer, z.B. Untersuchungen der Hochschulbibliothek der ZAHW oder der UB Rostock, müssen zuvor auf Übertragbarkeit geprüft werden; wenn nicht, dienen sie zumindest als Anregung.



Pointen
 ‘Mieter‘ wählt aus, nicht ‘Vermieter‘ 
Vorteile
 Kundenpartizipation wird greifbar 
 hohe Mitmachbereitschaft; Ergebnisgarantie
 Idealfall: Evaluationsergebnisse = 

Anforderungskatalog aus Kundensicht
Risiken
 positiv evaluiertes Mobiliar nicht beschafft
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Zu Vorteile:Die verbalen Rückmeldungen in UB Rostock lieferten tats. So etwas wie ein Kriterienkatalog, z.B. wann etwas ein idealer Stuhl, Raumposition, Sichtschutz oder Gruppenarbeitstisch ist.Abb. Oben: privat; Test eines Tablet-Biertisches auf Orgatech 2014Abb. Mitte: Fachhochschule Düsseldorf, Bemusterung: „Lern(t)räume – Probesitzen und Mitgestalten für die neue Hochschule“: https://campus-it.fh-duesseldorf.de/fhd_news_archiv/old.fh-duesseldorf.de/b_presse/archiv/2014/zeigeNewsLang6665.html?c_id=c20140717134235Abb. unten: Bemusterung Hochschulcampus Heidelberg: http://newsletter.hochschule-heidelberg.de/wp-content/uploads/Bemusterung-LERNRAUM-CAMPUS-ausgew%C3%A4hlt.jpg
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Ziel
• Kunden fiktiv in Rolle Innenarchitekt: 

„Skizziert euren Idealarbeitsplatz!“
Wie geht‘s?
 1 - 4 Kunden (einzeln, gruppiert)/Workshop
 Bestechung: Kaffee, Kuchen  …
 leeres Grundrissblatt, Möbelschablonen: 

„Skizziert euren Idealarbeitsplatz!“
 0,5 - 2 h ‘Workshop‘
 Workshopleiter: peer to peer
 nach Skizzenarbeit: Erläuterungsinterview
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Pointen
 visualisierte Arbeitsplatzbedürfnisse
 Reflexion eigener Arbeitsplatzbedürfnisse
Vorteile
 Zwang zur Realisierbarkeit entfällt: 

großer Ideenspielraum, Kreativitätsschub!
 komplexe Nutzungsvorgänge abbildbar, z.B. 

Wege, Raumbezüge
 ergiebiges Kommunikationsformat (Interview)
Risiken
 Überdeutung Ergebnisse als:

 repräsentativ
 1 zu 1 (z.B. skizzierte Minibar = Minibar?) 
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Variante: LEGO Serious Play (LSP)
• statt Grundrisse, Schablonen: Legobausteine 

(Lit.: BuB, 08-09/2016, S. 482-487)
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Ziel
• Kunden real in Rolle Innenarchitekt: 

„Ihr gestaltet, wir setzen um!“
Wie geht‘s?
 z.B. Einzelraum + Beschaffungsetat festlegen  
 freiwillige Kunden: ‘Innenarchitekt auf Zeit‘
 Gestaltungsaufgabe festlegen, Eval.konzept
 Briefing Kunden
 Ergebnis formal prüfen + umsetzen
 Tipp: Ergebnis feiern!

Folie 23 von 30

Vorführender
Präsentationsnotizen
Zu Briefing Kunden:Dieser Punkt entscheidet wesentlich über den Erfolg dieser Methode: er umfasst nicht nur, was wie weit gestaltet werden kann, sondern auch, was aus Sicherheitsgründen oder formalen-betrieblichen Gründen ausgeschlossen ist sowie – sehr wichtig – eine Art Workshop, welche Gestaltungsspielräume ästhetisch, mobiliar, funktional inzwischen möglich sind. Zu beteiligen sind ferner: Sicherheitsbeauftragter, Gebäudemanagement, Beschaffungsstelle und Büroausstatter o.Ä.



Pointe
 Arbeitsplatzbedürfnisse Kunden werden in 

Raumlösungen durch Kunden übersetzt
Vorteile
 hohe Akzeptanz für Lösung
 Lösungen nicht nur auf Papier, sondern 

auch im Raum
Risiken
 geringe Offenheit für unorthodoxe Lösungen
 Repräsentativitäts-Forderung
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Ziel
• Tunnelblick aufbrechen, ‘Fremde‘ Bibliothek 

wahrnehmen lassen 
Wie geht‘s?
 freiwillige Fremde finden (Walker), z.B. ausl. 

Gasthörer, Kollegen anderer Einrichtungen
 Walker legen Nutzungsszenarien fest, z.B. 

Aufsatz X finden und scannen
 Dokumentation Walk-Ergebnisse 

(Beobachtungen vs. Deutungen)
 Walk-Ergebnisse werden präsentiert
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Zu Briefing Kunden:Dieser Punkt entscheidet wesentlich über den Erfolg dieser Methode: er umfasst nicht nur, was wie weit gestaltet werden kann, sondern auch, was aus Sicherheitsgründen oder formalen-betrieblichen Gründen ausgeschlossen ist sowie – sehr wichtig – eine Art Workshop, welche Gestaltungsspielräume ästhetisch, mobiliar, funktional inzwischen möglich sind. Zu beteiligen sind ferner: Sicherheitsbeauftragter, Gebäudemanagement, Beschaffungsstelle und Büroausstatter o.Ä.



Pointe
 unser + Stammkunden-Tunnelblick: Aufbruch
Vorteile
 sichtbar: Services aufeinander abgestimmt?
 Unvoreingenommenheit
Risiken
 Nähe zu Mystery Shopping
 Ergebnisrelativierung: „ … aber das lässt sich 

nun mal nicht ändern!“
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Contra
1. personal-, zeitaufwändig
2. geringe Methodenexpertise
3. hyper-aktivierte Bibliotheknutzer

Pro
1. Kunden (noch) besser verstanden
2. Kunden gebunden/gewonnen
3. Akzeptanz für Lösungen erhöht
4. Lösungsspektrum erweitert
5. Kundenorientierung Gestalt gegeben
6. Öffentlichkeit hergestellt

Fazit
• Investiert auch in Räume!
• Mit Kunden mehr Spielräume und Motivation! 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Zu:Contra 1: Es ist aufwändiger im Vergleich zur üblichen Vorgehensweise: Wir Bibliothekare gestalten so, wie wir meinen, dass es für Bibliotheksbesucher passt.Contra 2: Gestaltungslösungen sind nicht zwingend für alle Bibliotheksbesucher gleichermaßen ansprechend.Contra 3: Einmal aktivierte, d.h. zur Mitgestaltung angeregte Bibliotheksbesucher bleiben es auch und fordern ggf. lauter ihre Rechte ein, werden kritischer, aber auch: gestalten unaufgefordert mit (war sehr gut am Rücklauf unserer Feedbackzettel zu sehen mit idR. brauchbaren Ideen).Pro 1: Häufig nutzt man für vergleichbare Vorhaben allein Nutzerforschungsergebnisse bzw. -bedürfnisse, aus denen dann wir Bibliothekare Raumlösungen ableitet; hier werden sie zugleich von den bedürftigen in Raumlösungen übersetzt.  Pro 4: Mit oder ohne Bibliotheksbesucheraktivierung: Sie gestalten nicht selten wild, häufig werden gern Tische, Stühle ‘verschleppt‘.



Weiterführende Literatur
 Škerlak, Tina et al.: Lernumgebungen an der Hochschule. Münster 2014.
 Ergebnisse „Lernraum Bibliothek 2015“, Projekt der UB Rostock 2013-

2015: http://web10.ub.uni-rostock.de/wiki/Lernraum_Bibliothek_2015
 Rauscher, Erwin (Hg.): Lernen und Raum: gebaute Pädagogik und 

pädagogische Baustellen. Baden 2012.
 Höfker, Gerrit et al.: Nutzerzufriedenheit in Bürogebäuden. Stuttgart 2015.

 Ilg, Jens: Methoden der partizipativen 
Lernraumgestaltung (Abb. anklicken):

 Toolkit Lernraumprojekte (Abb. anklicken):

 Ilg, J.; Zepf, R.: Partizipatives Gestalten (Abb. anklicken):
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http://www.ucisa.ac.uk/learningspace
http://www.ucisa.ac.uk/learningspace
http://www.degruyter.com/view/books/9783110403183/9783110403183-022/9783110403183-022.xml
http://www.degruyter.com/view/books/9783110403183/9783110403183-022/9783110403183-022.xml
https://gso.gbv.de/DB=2.2/PPNSET?PPN=875135021
https://gso.gbv.de/DB=2.2/PPNSET?PPN=875135021
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